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Einleitung
ein Schulhof voller Mög

lichkeiten

Der Schulhof der Marienborn-Grundschule 
liegt in einem Modellstadtbezirk der Spielleit-
planung in Dortmund-Lütgendortmund.
Durch dieses neue Planungsverfahren zur 
kinder- und familienfreundlichen Stadtge-
staltung werden kommunale Planungen sys-
tematisch mit der Beteiligung von Kindern 
und Jugendlichen verknüpft. Es geht bei der 
Spielleitplanung um alle Flächen in der Stadt, 
die für Kinder und Jugendliche relevant sind. 
Also neben Spielplätzen auch Straßen, Grün-
anlagen, Plätze, Wege, Brachen, aber auch 
Schulhöfe. Und gerade diesen kommt bei zu-
nehmender Ganztagsbetreuung und festge-
stelltem Bewegungsmangel bei Kindern eine 
ganz besondere Bedeutung zu.

Wie sehen die Kinder eigentlich selbst ihren 
Schulhof und wie würden sie ihn gestalten, 
wenn sie könnten? Diese Fragen stellten sich 
die Schulleiterin und der Kinderreferent der 
Stadt Dortmund als Verantwortlicher für den 
Prozess der Spielleitplanung. 

Obwohl kaum Finanzmittel für eine tatsächli-
che Umgestaltung des Schulhofes zur Verfü-
gung standen, fand am 1. und 2. April  2009 
eine Zukunfts- und Ideenwerkstatt mit den 

Kindern an der Schule statt.  Die Hoff nung 
dabei war und ist: Wenn es erst mal ein Kon-
zept für die Gestaltung des Schulhofes gibt, 
vielleicht kann man dann ja Schritt für Schritt 
etwas umsetzen.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verschie-
dener Professionen konnten für die 2-tägige 
Aktion gewonnen werden: Raumplanerinnen, 
eine Objektdesignerin und Sozialpädagogin-
nen. 
Der zuständige Planer für Schulhofgestaltung 
des Geschäftsbereichs Stadtgrün der Sport- 
und Freizeitbetriebe der Stadt Dortmund ar-
beitete ebenfalls mit.

Vorab waren aus jeder Klasse der Schule je-
weils drei Kinder delegiert worden, d.h. 27 
Kinder erarbeiteten in den Räumen der Off e-
nen Ganztagsbetreuung Ideen und Visionen 
zu einem Schulhof der Zukunft.

Auch den Kindern wurde zu Beginn die fehlen-
den Finanzen zu bedenken gegeben, dennoch 
war das kein Hemmnis für sie, in ungeahnte 
Ideenwelten vorzudringen, die möglichweise 
unter dem Druck der Realisierbarkeit so nicht 
zustande gekommen wären.



Ideenwerkstatt...
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Einstiegsphase:
Kennenlernrunde, Erklärung des Ablaufs,
Einstieg ins Thema

Schulhofbegehung:
Kinder erzählen, was sie wahrnehmen, nen-
nen Kritik- und Wunschpunkte und spinnen
die ersten Ideen, die Erwachsenen nehmen
die Gedanken schriftlich auf

Kritikphase:
Mängel und Kritikpunkte werden gesammelt
und zusammengetragen, 
Problematiken  werden deutlich gemacht

Phantasiephase:
Unabhängig vom konkreten Schulhof wer-
den Ideen entwickelt und gezeichnet, die den 
„besten Schulhof“ der Welt darstellen

Modellbau:
Ideen aus der Phantasiephase werden zusam-
mengefasst und die Kinder entwickeln hier-
aus konkretere Ansätze, die auf dem Schulhof 
umsetzbare wären. Diese werden plastisch im 
3D Modell umgesetzt

Interne Präsentation und Bewertung:
Vorstellung der Ideen und Modelle unterein-
ander, Zusammenfassung der wichtigsten
Ideen und Bewertung, Erstellen einer Prioritä-
tenlisteaufgrund der Bewertung

Öff entliche Präsentation:
Vorstelllung der Ergebnisse und des Tages
vor Mitschülern, Eltern, Vertretern der Schule, 
der Kommunalpolitik und der Presse

Programmablauf
2 Tage voller Ideen und

 Visionen 



Einstiegsphase
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Der erste Schritt des Tages diente dem
Kennenlernen. Alle Kinder wurden zu einem
„Team von Schulhofplanern“.

Die Moderatorin stellte zu Anfang den Tages-
ablauf vor.
Von vornherein wurde klargestellt, dass die 
Ideen, die in den nächsten 2 Tagen entstehen 
werden, sehr wichtig sind, aber bisher keine 
Gelder zur Realisierung zur Verfügung ste-
hen.

Der Blick wurde dann auf die momentane
Schulhofsituation der Marienborn Grund-
schule gelenkt.
Über verschiedene Fragestellungen wurden
die Kinder für die Planungsarbeit am Schulhof 
sensibilisiert.

Was würde ein Außerirdischer sehen und den-
ken, wenn er den Schulhof Lütgendortmund 
sehen würde:

Die Aussagen der Kinder:

• Was ist das?
• Schrott
• viele Bäume

• viel Straße
• Spielzeug
• Autos
• coole Feuertreppe, aber man darf wohl 
  nicht drauf spielen
• außergewöhnliche Rutsche (groß / klein)
• Man sieht Kinder nur in der Pause und bei     
  gutem Wetter!
• Schrottbrücke
• viele Mülltonnen
• Warum eine runde Tischtennisplatte?
• bei Regen sind so viele Pfützen
• Die Schule ist nicht so besonders
• Wo ist das Fußballfeld?

Einstiegsphase 
„Schulhofplaner“ werden

 sensibilisiert 



Kritikphase
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Die Kinder teilten sich dann in Kleingruppen
von jeweils 5-6 Kindern, mit einem erwachse-
nen Betreuer, auf.

Jetzt ging es daran, den Schulhof konkret zu
analysieren und Konfl ikte, Probleme und Din-
ge, die gut sind, diff erenziert aufzulisten.
Der Schulhof wurde vor Ort untersucht und 
alle konnten sich ein aktuelles Bild vom „Ist-
Zustand“ machen.
Mit den Augen eines Schulhofplaners sieht 
man doch irgendwie mehr, als „nur“ als Schü-
ler...

Alle Aussagen zum Schulhof wurden gesam-
melt. 
Die kritischen Punkte wurden zu  „Motzpunk-
ten“ auf dem Motzmonster (siehe Bilder), das 
demokratisch den Namen „Straßenpenner-
plauschi“ erhielt. 
Das Motzmonster darf mit all seinen Aussa-
gen ruhig mit Füßen getreten werden.

Die Aussagen auf „Straßenpennerplauschi“ 
waren unter anderem:

Rutsche zu klein, zu eng, zu nass unten• 
runde Tischtennisplatte• 

Geländer (Kellerloch)• 
Brückenreste• 
Klettergerüst wackelt beim Klettern• 
Tischtennisplatte zu groß• 
im Winter ist es doof, weil man nichts ma-• 
chen kann, weil alles nass ist und voller 
Matsch
die Mauern und Zäune sollen weg• 
neben der OGS ist es matschig• 
Wackelbrücke ist kaputt• 
Hüpfschrauben: man stolpert über Schrau-• 
ben; zu wenige Hüpfschrauben
parkende Autos auf dem Hof• 
Gebüsch ist kaputt, klein• 
die Rutsche ist zu klein und braucht Wel-• 
len
Platz neben der OGS ist einfach leer• 
Container (anmalen?)• 
Büsche auf Hügel (sind eigentlich tot)• 
Treppenstufen• 
Blumenkästen (keine Blumen)• 
Toilettentüren • 
Gitter• 
Überreste der Brücke• 
Bäume kann man nicht klettern / darf man • 
nicht klettern
Stolperfalle am Hügel (Pfähle)• 
Ort der Wackelbrücke leer• 

Kritikphase
vom Motzmonster und and

eren schönen Dingen 
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manches am Gerüst ist zu hoch• 
es fehlt Sand• 
Mulch doof: wird geworfen• 
im Winter nichts zu tun• 
im Winter keine Bälle• 
zu viele Bänke• 
Stangen zu hoch• 
Platz zu groß• 
Tischtennis nur Donnerstags möglich, da • 
dann Zubehör ausleihbar

Aus diesen Aussagen wurden in den Gruppen 
die wichtigsten Kritik- und „Gut“-Punkte her-
ausgefi ltert und gesondert präsentiert:

Gut ist/sind:
Hüpfmatte (4x)• 
Klettergerüst (4x)• 
Geheimverstecke (3x)• 
Hüpfplatten• 
Kreide malen• 
viel Platz zum Fangen• 
Fußball spielen• 
der Hügel• 
Feuerwehrstange• 
Rutsche• 

Schlecht ist/sind:
Tischtennisplatte (3x)• 
Rutsche (3x)• 
im Winter ist alles naß und matschig (2x)• 
die Brückenreste (2x)• 
Container (2x)• 
Mauern und Zäune• 
Klettergerüst wackelt• 
Geländer zum Kellerloch• 
Autos• 
Boden am Klettergerüst zu hart• 



11

Hochsensibel und mit viel Konzentration wur-
de der Schulhof begutachtet.
Die Kinder waren in der Lage, diff erenzierte 
und qualifi zierte Aussagen zu „ihrem“ Schul-
hof zu machen. 
Klassen- und altersübergreifende Kleingrup-
pen ermöglichten den Kindern einen „weiten“ 
Blick.

So wurden manche Dinge von den „Kleineren“ 
ganz anders betrachtet (Klettergerüst) als von 
den „Großen“. Diskussionen wurden geführt 
und Erfahrungen ausgetauscht.

Augenmerk wurde immer wieder auf die satel-
litenartig verteilten Einzelspielgeräte gelegt. 
Wahrgenommen wurde, dass der Schulhof 
eine große Fläche ist. Sie bietet Möglichkeiten 
durch ihre Größe (Fußball spielen, fangen), 
aber animiert auch dazu, Verstecke und Ni-
schen auf dieser geraden Betonfl äche zu su-
chen.

Die Tischtennisplatte wird einstimmig als 
überfl üssig in der existierenden runden Form 
eingestuft. 

Genauso wie die Übereste einer Brücke. Diese 

sollte, nach Meinung der Kinder, entweder 
wieder aufgebaut oder ganz entfernt wer-
den.

Die Rutsche ist ein schwierigeres Problem, da 
Rutschen und ein Hügel auf dem Betonschul-
hof als positive Abwechslung wahrgenom-
men wird. 
Die Kinder realisieren aber, dass diese vorhan-
dene Form von Hügel und Rutsche nicht die 
richtige für „ihren“ Hof ist.

Nach dieser analysierenden Phase haben die 
Kinder eine klare Vorstellung vom Ist-Zustand  
des Schulhofs und haben damit beste Voraus-
setzungen, neue, passende Ideen für diesen 
Ort zu entwickeln.

Fazit der Kritikphase

voll im Thema...



Schulhofbe
gehung

alles wahr
nehmen und

 aufnehmen
...



Ideeenphase
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Nachdem konkrete vorhandene Fakten auf-
genommen und festgehalten wurden, kann 
im Anschluss daran völlig unabhängig vom 
Ort „gesponnen“ werden.
Der beste Schulhof der Welt soll entwickelt 
werden.

Hierzu wurden zunächst die verschiedensten 
Möglichkeiten, was Spiel sein kann, „erspielt“, 
um diese Begriff e dann mit spielunabhängi-
gen Alltagsdingen zu paaren. 
Was hat eigentlich ein Mixer mit Hüpfen zu 
tun? Und wie sähe das auf einem Schulhof 
aus?

Mit diesen Worten im Hinterkopf entwickel-
ten die Kinder Ideen zu dem Schulhof der 
Träume.

Es entstanden vielfältige Skizzen, anhand de-
rer man „Grundwünsche“ der Kinder ablesen 
konnte.

So tauchten immer wieder verschiedenste 
Arten von Verstecken und Labyrinthen auf,  
die Möglichkeit hoch hinaus zu kommen und 
weit zu blicken, sowie schnell, rutschend wei-
terzukommen, waren ein wiederkehrendes 

Thema.

Schaukeln gehörte nicht dazu. Filigranes (hüp-
fen, balancieren, etc.) Fortbewegen dagegen 
schon. Genauso wie das Verweilen.

Die Kinder arbeiteten konzentriert in Klein-
gruppen und präsentierten sich zum Ende 
des ersten Tages in großer Runde ihre Ideen.

Ideen, die Grundlage zu dem am folgenden 
Tag stattfi ndenden Modellbau sein werden.

Ideenphase
Brainstormen, Spinnen, 

Zeichnen
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Super-Supe
r-Marienkä

fer 

Schulhof

Ergebnisse der Gruppe 1:

Schaukel > Looping > in den bun-
ten Sand > Schleuder > auf ein Don-
nerblech > in ein Bett gekippt > die 
Tornister schleudern > drehen > mit 
dem Marienkäfer in die Röhre zum 
Autoscooter > Trampolin springen > 
mit dem  Marienkäfer weiter zum Mari-
enkäfertrampolin > ausruhen > Knopf 
drücken > mit dem Autoscooter zum 
Tor > mit dem Marienkäfer in die Röhre 
> auf dem Marienkäferblatt ausruhen  

Der Parcours funktioniert vorwärts 
und rückwärts. Wichtig ist, dass 
zwischendurch gefrühstückt und 
Pause gemacht werden darf.
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Ergebnisse der Gruppe 2:

Durch den Kameraeingang krabbeln 
auf den Weg, der wird immer schmaler 
und wird zum Seil, auf dem balanciert 
werden muss. Unter dem Seil ist eine 
Mauer, die zwei Becken trennt. In einem 
sind Krokodile und Piranhas und in 
dem anderen ist eine essbare Kaugum-
mimasse. Hier kann man hineinfallen, 
eine Leiter bringt einen wieder hinaus.
Jetzt kann man ein Stück weitersurfen, 
bis man zu einem Fließband kommt, 
dass von einem Ofen aktiviert wird. 
Hier werden die Surfsachen gereinigt 
und getrocknet. Dahinter wartet ein 
Monster  vor dem man etwa 2km weg-
laufen muss. Am Ende steht wieder 
eine Kamera, in die man hineingeht, 
der Blitz der Kamera bringt einen in 
einen Geheimgang in die Schule. Die 
Kamera sortiert Jungen und Mädchen 
und entscheidet, wer hinein darf.

Der Schulh
ofweg
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Ergebnisse der Gruppe 3:

> Käseturm mit Rutsche, labyrinthar-
tiges Hochklettern, Ausguck oben

> Hüpfkäse, ganz weich

> Käselabyrinth 3D

> tanzender Mixer, ganz dunkel, zum 
drinnen hochklettern zu zwei Kam-
mern, per Knopfdruck dreht sich alles

> Luftkanal, man wird in einer durch-
sichtigen Röhre hochgepustet, so 
dass man ganz weit schauen kann

> Käseturm-Weitschau-Trampolin

> tanzschwingende Lehne

Käsespielp
latz Schul

hof
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Ergebnisse der Gruppe 4:

> Falle, Muster im Boden öff net sich

> Raketenberg mit Aufzug

> Schmuckabbaumaschine

> Berg zum Hochklettern, mit 
drei Nadelplattformen und Bag-
ger am Fuß des Berges
 
> Papierbrücke zwischen Bäumen

> Papierstadion, zum Einrollen

> Papierraketen zum Hochklet-
tern und oben drin Verweilen

> Vulkanhaus mit Ausblick auf Papa-
geienbaum und Brücke hinüber

ein „Alles
“ Schulhof
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Ergebnisse der Gruppe 5:

> Schaukelturm, zum Drum-
herumschaukeln

> Schwingseil über Schulhof und Wasser

> unterirdischer Schulgang

> Kegelkrake
 
> Kletterlabyrinthburg

> Baumschwingerseilbahn

> Wrestling

> Autoscooter

> Geisterweg

Regenbogen
 Schulhof



Konkretisierungsphase
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Am zweiten Tag der Ideenwerkstatt schauten  
alle gemeinsam die am Vortag entstanden 
Zeichnungen an und analysierten in einer 
„Schulhofgeschichte“ noch einmal die darin 
enthaltenen Ideen.

Zusammenfassend lassen sich 5 Bereiche von 
„Spielaktivitäten“ in ihnen fi nden, die immer 
wieder in unterschiedlicher Form bei den Ide-
en auftauchen.
Ein Ansatz, um in die konkreten Ideen für den 
Schulhof der Grundschule Marienborn zu ge-
hen.

Die 5 Bereiche sind: 
•  Wege/Stationen/Labyrinth
•  Verstecken/geheime Orte/Ausruhen 
•  Klettern/Aussicht
•  Rutschen/Drehen/Weiterkommen 
•  Hüpfen/Springen/Balancieren

Die Bereiche wurden von jeweils einer Klein-
gruppe mit maximal 6 Kindern bearbeitet. Die 
Kinder konnten sich den Gruppen selbst zu-
teilen.
In den Kleingruppen wurde zunächst das The-
ma noch einmal durchleuchtet und dann Ide-
enskizzen angefertigt.
Eine freie Interpretation des Bereichs war 
möglich und erwünscht. 

Im nächsten Schritt wurden die Ideen, die 
denkbar und baumöglich erschienen, dreidi-
mensional als Modell gebaut.

Hierzu standen den Kindern verschiedene 
Materialien und Werkzeuge zur Verfügung.
Jede Gruppe hatte eine Grundplatte, die
sie mit ihren wichtigsten Ideen „bebauen“
konnte.
Außerdem hatte jede Gruppe einen Luftbild-
plan des Schulhofs, an dem man sich orientie-
ren konnte.

Die Erwachsenen standen nur zur Hilfe im
Umgang mit den Werkzeugen.
Die Ideen und die jeweilige Umsetzung gin-
gen allein von den Kindern aus.
Über zwei Stunden arbeiteten die Kinder
intensiv an ihren Entwürfen und setzten sich
währenddessen mit der Gesamtplanung des
Schulhofes auseinander.

Die Kinder arbeiten sehr konzentriert und
detailliert ihre Wünsche und Ideen aus.
In der Gesamtgruppe wurde sich immer
wieder ausgetauscht und über die einzelnen
Entwürfe diskutiert. Die Kinder halfen sich in
Kleingruppen übergreifend und identifi zier-
ten sich mit allen Ergebnissen.

Es wird konkret
Zeichnen, Kleben, Sägen

... die Ideen werden an
fassbar
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Ein Schulhof mit:

> einem Kletterturm, mit „spezi-
al“ Aufgängen und Verweilplatt-
form mit weichen Lehnen

> einem Ufo/Raumschiff trampolin

> einer Fabrik mit alten Spielen, die im-
mer off en ist und benutzt werden darf

> einer Monsterpfl anze, an de-
ren Blättern man hochklettern 
kann und hineinrutschen darf

Klettern/A
ussicht
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Ein Schulhof mit:

> einem Rutschtrampolin, mit 
großem Ausguck oben

> einem Elternwartegarten

> einem Fußball/Basketballplatz

> einer Wasserfl äche mit Floß 
und Ästen zum drüber hüpfen

> großer Schrift auf dem Boden, so dass 
auch Außerirdische lesen können, dass 
dies die Marienborn Grundschule ist

Hüpfen/Spr
ingen/

Balanciere
n
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Ein „Wunderland“-Schulhof mit:

> einem Bonbonweg, die wachsen nach

> einem Kletterfl ugzeug 
mit Geheimeingängen

> einer Wasserrutsche, die nur 
in der Röhre Wasser hat

> vielen Hängematten

>einem Klettergarten, der alles verbin-
det und an vielen Stellen wippen zulässt

Wege/Stati
onen/

Labyrinth
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Ein „Dschungelschule“-Schulhof mit:

> einem Schulzoo mit viel Grün 
und Tieren, um die sich immer 
gekümmert werden muss

> einem Trampolin nur für Erst-
klässler und Lehrerinnen

> einer Baumschaukel

> einem Spaßschloss mit Geheim-
verstecken und Trampolindach

> einer schwingenden Marienkäferbank

> einer Dschungelbahn, mit versteck-
ten Aufgängen, Verweilorten weit 
oben, versteckten Rutschmöglichkei-
ten, off ener Seilbahn und unterirdi-
scher Auff angstation mit Labyrinth

Verstecken
/geheime O

rte/

Ausruhen
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Ein „Kirmes“-Schulhof mit:

> einer großen Nestschau-
kel zum Reinkuscheln

> einem Frühlingskettenkarussel

> einem großen Kuschelmarienkäfer, 
der ganz weich ist und als Trampo-
lin genutzt werden kann, aber auch 
nur zum Draufl iegen und Ausruhen

> ein Trampolin nur zum hüpfen
> Speedautoscouter, mit himmel-
blauen Dach und bunten Pfeilern

>  Bodenrutsche, die in ein Loch führt

Rutschen/D
rehen/

Weiterkomm
en



Modellbau
„Ich brauc

h Holz!“ „
Und ich da

s Schwarz!
“ 



Präsentation
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Nachdem alle Arbeitsergebnisse heil aus den 
Räumlichkeiten der OGS in die unter dem 
Dach befi ndliche Aula gebracht wurden, stell-
ten die Kinder sich gegenseitig die Ergebnisse 
des Modellbaus vor.
Alle Ideen wurden gesammelt und auf einem
Plakat festgehalten.
Jetzt konnte jedes Kind mit 4 Punkten die
seiner Meinung nach besten Ideen bewerten.
Die Idee der Dschungelbahn bekam die meis-
ten Stimmen der Kinder, dicht gefolgt vom 
Schulzoo.

Der Präsentationsraum wurde anschließend 
mit den Kindern hergerichtet. 
Um 14.00 Uhr kamen Mitschüler, Eltern, Mit-
arbeiter der off enen Ganztagsschule, Teile des 
Lehrerkollegiums, Pressevertreter und Lokal-
politiker.

Gerhard Mlynczak, Kinderreferent und Leiter 
des Büro für Kinderinteressen der Stadt Dort-
mund,  begrüßte und leitete die Präsention 
ein. Er stellte kurz das Projekt Spielleitplanung 
vor, in dessen Rahmen die  Ideenwerkstatt 
stattfand.

Dann präsentierten die Kinder die Ergebnisse 
der letzten zwei Tage. 

Über das Motzmonster und den Ideenskizzen, 
bis hin zu den 3D-Modellen, erklärten die Kin-
der ihre Arbeit, ihre Wünsche und Standpunk-
te.

Anschließend standen sie den Gästen noch 
für Fragen zur Verfügung.
Und das Motzmonster durfte auch von den 
Mitschülern mit Füßen getreten werden.

Der Nachmittag klang noch mit Kaff ee, Ku-
chen und Gesprächen aus.

Präsentation
„So stellen wir uns das

 vor!“ „Jetzt seid ihr 
dran!“



Präsentati
on

Jeder darf
 hier etwa

s sagen...
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Zwei Tage arbeiten als Schulhofplaner liegen 
hinter den Kindern. 

Genug Zeit, um Ideen und Wünsche diff eren-
ziert auszuarbeiten.
Die Kinder haben ihr Blickfeld geöff net und 
gelernt, ihren Schulhof mit kritischem Blick zu 
betrachten. 

Kinder bleiben aber nie nur bei der Kritik. Sie 
sehen Lösungen und Möglichkeiten.
Möglichkeiten, die erwachsene Planer, die 
nicht zu dieser Schule gehen, so gar nicht ent-
wickeln können.
Die Kinder durften ihren Visionen freien Lauf 
lassen und kamen dabei weit hinaus über die 
von der Erwachsenenwelt projezierten Wün-
sche nach einer üblichen Rutsche, Schaukel, 
Klettergerät...

Die Beschreibungen der einzelnen Ideen klin-
gen oft abenteuerlich, aber wenn man sie 
analytisch mit dem Auge eines gestaltenden 
Erwachsenen betrachtet, lassen sich Paralle-
len fi nden und Übersetzungsmöglichkeiten.

Es gibt immer wieder auftauchende Ideen. 
Unterschiedlich dargestellt und betitelt, aber 

objektiv betrachtet, lassen sich hier Schlüsse 
über kollektive Wünsche ziehen.
So tauchten schon in den Zeichnungen im-
mer wieder eine Art „Stationenspiel“ auf. 
Den Schulhof von Station zu Station bespie-
len, die in irgendeiner Weise miteinander 
verbunden sind. Ein Fakt, der bisher nicht ge-
geben ist auf dem Schulhof der Marienborn-
Grundschule. 

Diese Stationen beinhalten immer ein “Hoch-
hinaus“ und bieten Rückzugs- und Versteck-
möglichkeiten. 
Verstecke und Nischen, Orte die von Klein-
gruppen mal „allein“ genutzt werden können, 
tauchen immer wieder auf.
Die Verbindungen zwischen den Stationen 
sind meist schnell und aktiv. Der mehrfache 
konkrete Wunsch nach einer Seilbahn bestä-
tigt dies. 
Flächenspiele, zu denen viel gerader Platz 
(wie bisher gegeben) benötigt wird, tauchen 
so gut wie gar nicht auf.
Dafür hat fast jede Gruppe sich Gedanken ge-
macht zu der „Landschaft“ Schulhof. Viel Be-
grünung und Wasser werden genannt. 

Fazit
intensive, schöne Tage 

mit umsetzbaren Ideen..
.
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Der Schulhof der Marienborn-Grundschule 
ist  fl ach, es gibt eine Struktur, die aber of-
fensichtlich nichts mit der Spielstruktur der 
Kinder zu tun hat. Die Spielgeräte sind nicht 
miteinander verbunden und die off ene, über-
sichtliche Gestaltung des Hofs widerspricht 
dem Wunsch der Kinder nach Rückzug und 
Versteckmöglichkeiten.

Mit vergleichsweise wenigem Aufwand könn-
te man erste Gestaltungsansätze, angeregt 
von den Kindern, umsetzen.
Ein Beispiel: Mit den vorhanden Geräten kann 
ein Stationenspiel stattfi nden. 
Hier käme es auf eine gute Platzierung und 
Modellierung des Hofs an.
Weitere Umsetzungsmöglichkeiten sind auf 
jeden Fall denkbar und wünschenswert.

Es war eine spannende Ideenwerkstatt, die 
vielleicht zur Planungswerkstatt werden 
könnte?
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